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Jedes Thema, das wir in der Redak tion und mit dem Team bearbeiten, stimmt auch uns selbst 
nachdenklich. Welchem Gedanken zur z weiten Ausgabe haben wir besonders lange nach- 
gehangen oder welcher hat uns selbst besonders bewegt? Die Beschäftigung mit einem Thema 
veränder t manchmal auch einen selbst und man findet zu neuen Standpunk ten und Ideen.  

Einen Blick in unsere Gedanken möchten wir daher mit euch im Denkarium teilen. 
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Schlaflose Nächte hat es mir berei-
tet, die Tatsache welch absurd hohen 
Stellenwert doch (Erwerbs-)Arbeit in 
unserer Gesellschaft hat und was das 
eigentlich mit uns macht. Nach Ge-
sprächen mit einem Freund in Däne-
mark, vielen motivierten Menschen 
in Göteborg und einem längeren in-
neren Monolog mit Hannah Arendt 
nach der Lektüre zu Vita activa steht 
für mich fest: Wir brauchen wieder 
mehr Mut in unserer Gesellschaft 
neue Konzepte zu wagen und Ideen 
auszuprobieren. ›Wie will ich morgen 
arbeiten?‹ ist eine Frage, die man sich 
gar nicht oft genug stellen kann. Und 
wer seine persönliche Antwort darauf 
auch noch in die Tat umsetzt, dem 
wird und kann es nur besser gehen.

Dabei könnten wir es uns theore-
tisch leisten in unserer wachsenden 
Wissens- und Wohlstandsgesellschaft 
den Menschen die Last der Existen-
zängste zu nehmen – wie mit einem 
bedingungslosen Grundeinkommen 
– und ihnen die Freiheit und Würde 
zu geben selbst zu entscheiden was 
und wie viel sie arbeiten möchten. 
Das wäre wahrhaftig revolutionär.
—ALEXANDER, Chefredakteur

Alle sind im Stress, jeder ist über-
arbeitet, keiner hat wirklich Zeit. 
Trotzdem glotzen alle ständig auf 
ihr Smartphone, aktualisieren Face-
book-Geblubber wie Twitter-Geplap-
per und kennen natürlich die neueste 
Netflix-Serie. Statt sich über diese 
Widersprüche abzunerven, genieße 
ich lieber bewusster meinen eigenen 
Zeitwohlstand und nehme mir we-
niger vor. Und gebe gerne zu, dann 
auch einfach mal Zeit zu haben.
—RAIMON, Redakteur

Bei der Recherche für den Artikel 
fiel mir eine These von Erich Fromm 
auf*, die mich ziemlich beschäftigt 
hat. Er wendet sich gegen die Auffas-
sung, dass Faulsein eine natürliche 
Bestrebung des Menschen ist. Für ihn 
ist »Faulheit keineswegs normal, son-
dern ein Symptom einer seelischen 
Erkrankung«. Demnach ist sie z.  B. 
als die Konsequenz von Perspektivlo-
sigkeit anzusehen und entsprechend 
ein zutiefst unbefriedigender Zu-
stand. Als Beleg für seine These führt 
er das Verhalten von Kindern an 
(»Sie sind nie faul«). Und er gibt zu 
bedenken, dass Menschen in Phasen 
der Arbeitslosigkeit unter der ihnen 
aufgezwungenen ‚Ruhe‘ fast mehr 
leiden, als unter den materiellen Ent-
behrungen. 

Das fand ich ziemlich einleuch-
tend: Jeder will doch am gesell-
schaftlichen Leben teilhaben, sich ir-
gendwo einbringen und dazulernen. 
Nichtsdestotrotz ist das paradigmati-
sche Bild vom natürlich faulen Hartz 
IV-Couchgenießer (der mit Leis-
tungskürzungen auf den rechten Pfad 
gebracht werden muss) tief in unserer 
Gesellschaft verankert. Wenn man 
diese Vorstellung hinter sich lässt, 
wird einem noch eindrücklicher be-
wusst, dass häufig nicht der Mensch 
sondern die Strukturen das Problem 
der heutigen Arbeitswelt sind.  
*Aus »Wege aus der kranken Gesell-
schaft« von Erich Fromm, S. 245f.
—JUDITH, Gastautorin

Für die Zukunft der Arbeit wün-
sche ich mir, dass wir durch die 
neuen Kommunikationsmöglich-
keiten etwas mehr Freiraum in den 
so stark von Zwängen bestimmten 
Arbeitsalltag bringen können. Für 
manche ist das durch ortsungebun-
dene Remotearbeit schon Gegenwart. 
Die Tools sind längst da, die Prozesse 
sind entwickelt, warum nutzen wir 
sie nicht einfach überall dort, wo es 
die Art der Arbeit möglich macht? 
—SASKIA, Gastautorin

Als Geisteswissenschaftler muss man 
immer schauen, wo man beruflich 
unterkommt. Wie oft ich gehört habe 
»Mach doch in deinem Bereich was«. 
Als Philosoph? Also in eine Höhle 
ziehen oder wie stellen sich die Leute 
das vor? Kurz vor dem Abitur sagte 
ich noch ziemlich blauäugig »Ich 
mach eh nichts später mit Zahlen, 
sondern irgendwas mit Medien« und 
jetzt mach ich den ganzen Tag Excel 
– und das gern. Worauf will ich ei-
gentlich hinaus? Vielleicht darauf, 
dass man nicht zu sehr nach dem 
vermeintlichen Traumjob sucht, aber 
nach etwas, was einem halbwegs Spaß 
macht. Das ist oft nicht da, wo man es 
vermutet, stellte ich zumindest fest. 
Und was mir immer wichtig war: Ich 
muss hinter dem Endprodukt stehen 
können, egal, wo mein Job auf dem 
Weg dahin verortet ist.
—JOHANNES, Redakteur

Arbeit war einst nur eine physikali-
sche Größe in meinem Leben. Doch 
diese Ausgabe stellt heraus, dass al-
les Arbeit ist bzw. sein kann. Der 
Neoliberalismus ist selbst im tiefen 
Dschungel Kolumbiens beheimatet, 
denn laut Schamane William ist die 
Drogenzubereitung mit harter Arbeit 
verbunden und der Konsum auch. 
So lies sich auch mein Artikel nur im 
Arbeitswahn bewältigen, denn: kein 
Produkt ohne Produktivität.
—SILVA, Redakteurin
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Eines der besten Statements zum 
Thema Arbeit hörte ich kürzlich 
von Chefredakteur Alexander: »Es 
ist schon seltsam, dass sich die Ar-
beit an Kater Demos oft viel realer 
anfühlt, als unsere sonstigen Jobs.« 
Der Satz blieb mir lange im Kopf, da 
auch ich mich schon seit längerem als 
Arbeitnehmerin oder als Kulturwis-
senschaftlerin mit dem Thema Arbeit 
beschäftige. Heutzutage wird nahe-
zu jeder Lebensbereich ver-arbeitet: 
Das reicht von Erwerbsarbeit zu Be-
ziehungsarbeit bis hin zur Arbeit an 
sich selbst. Arbeit scheint von einer 
Alltäglichkeit zur globalen Ideologie 
geworden zu sein, ein orthodoxes 
Leistungsschema, an dem keiner vor-
beikommt und das sich vordergrün-
dig als unpolitisch ausgibt.
—SYLVIA, Redakteurin

Als ich im Sommer 2014 das erste 
Mal von Michael Bohmeyer hörte, 
hielt ich seine Aktion für blödsinnig. 
Völlig absurd, ein bedingungsloses 
Grundeinkommen über Crowdfun-
ding zu finanzieren, um es dann an 
irgendjemanden zu verlosen. Als er 
das Geld überraschend schnell zu-
sammen hatte und es tatsächlich 
verschenkte, winkte ich noch ab: der 
bleibt eine Eintagsfliege. Wie vie-
le Leute würden eine solche Sache 
dauerhaft finanzieren, wenn nur sehr 
unwahrscheinlich etwas dabei zu ge-
winnen wäre? Zwei Jahre später muss 
ich erneut darüber nachdenken. Ich 
war damals ganz allgemein pessimis-
tisch. Vor allem die Gründe, die Boh-
meyer genannt hatte, klangen in mei-
nen Ohren einfach zu gut. »Lasst uns 
herausfinden, welche Träume und 
Wünsche in den Menschen schlum-
mern. Lasst uns dieses Experiment 
Grundeinkommen selbst starten«, so 
Bohmeyer in seinem ersten Crowd-
funding-Video. Dazu lief eine heitere 
Hintergrundmusik mit Glöckchen 
und Gitarrenriffs. Ich fand das sogar 
ein Stück zum Kotzen. Dabei hatte 
er dort angepackt, wo mir aufgrund 
meiner prekären Situation seit länge-
rem der Mut fehlte – bei einer kon-
kreten Idee. Mit Optimismus und 
Chuzpe haben er und das Team von 
»Mein Grundeinkommen« etwas 
Beeindruckendes zu Wege gebracht, 
was unsere Gesellschaft vielleicht 
nachhaltig mitverändern wird. Dabei 
ist Bohmeyer sich treu geblieben. Er 
sagt die gleichen glockenklaren Sätze 
wie damals. Vor allem das macht mir 
Mut, mich auch selbst zu verändern 
und zu machen, was möglich ist.
—ROMAN, Redakteur

Die Frage, wie wir in Zukunft arbei-
ten wollen, stand bei der Entstehung 
dieser Ausgabe über allem. Besonders 
hat mich in dieser Hinsicht ein Zitat 
des Autors Philip Kovce geprägt, das 
die Vorteile eines Bedingungslosen 
Grundeinkommens auf den Punkt 
bringt: »Erwerbsarbeit ist […] zu ei-
nem Fetisch verkommen. Das herr-
schende ›Wer kann, der muss‹ stellt 
die Kausalität auf den Kopf. Rich-
tig ist: Wer nicht muss, der kann. 
Wir können wesentlich produktiver 
werden, wenn unsere Existenz gesi-
chert ist. Einkommen ist nicht nur 
Grundlage zum Leben, sondern auch 
Grundlage für Leistung«. 
(Quelle des Zitats: »Grundein-
kommen in der Schweiz: ›Was ein 
Mensch zum Leben braucht, soll er 
bekommen‹ Ein Interview von Flo-
rian Diekmann« auf Spiegel Online,  
28. Januar 2016).
—ARNE, Redakteur

Seit Monaten wälze ich das Thema 
Arbeit in meinem Kopf hin und her. 
Er scheint fast daran zu implodie-
ren. Ich hinterfrage den Sinn meiner 
Arbeit bei einer Berliner Agentur 
dadurch täglich; wäge bedingungs-
loses Grundeinkommen gegen reale 
Gegebenheiten unserer Gesellschaft 
ab; fantasiere von einem Sechststun-
dentag in einer Viertagewoche; sehne 
eine gesunde Digitalisierung herbei 
und fürchte um all die Menschen da 
draußen, die jetzt schon auf dem Ar-
beitsmarkt abgehängt werden. Hier 
fällt die Utopie schwer und leicht 
zu gleich: Denn das Thema ›Arbeit‹ 
durchzieht alle Belange unserer Ge-
sellschaft so stark, das man nicht 
nur diesen einen Teil daran ändern 
müsste, sondern alle. Wir alle funkti-
onieren in diesem Uhrwerk, das aber 
an allen Ecken und Enden ächzt und 
stottert. Die Frage ist: Werden wir 
es schaffen ohne einen großen Knall 
das System ›Arbeit‹ zu verändern? Zu 
hoffen wäre es.
—ELISA, Redakteurin

Für Kreative ist Arbeit oft schlecht 
bezahlt. Daran ändert auch dieses 
Heft nichts. Unsere Illustratoren, Fo-
tografen und Grafiker arbeiten bisher 
ohne Bezahlung. Aber einen kreati-
ven Beruf ergreift man auch nicht des 
Geldes wegen. Sondern weil es Spaß 
macht. Kater Demos stiftet Sinn.
—STEFFEN, Kreativdirektor

Der Kapitalismus, der  Schlawiner, 
der kriegt wirklich jeden!
—IMRE, Gastautor
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 Du willst selbst aktiv werden und etwas tun? Jeder kann eine Veränderung  
 bewirken – und sei es durch eine noch so klitzekleine Aktion. In dieser Rubrik  
 gibt die Kater Crew ihre eigenen Ideen, Anregungen, Ratschläge und Lesetipps  

 an Euch weiter, um der Utopie ein Stück näher zu kommen. 

ARNE UND ROMAN
Nine-to-Five-Job? 40-Stunden-Woche? Aus­
beutung, Überstunden, keine Bezahlung, sich 
immer wieder für die Kohle prostituieren? Bäh. 
Viele Menschen wünschen sich mehr Freiheit 
und Zeit für eigene Projekte. Ein bedingungs­
loses Grundeinkommen kann eine Lösung sein. 
Der Verein Mein Grundeinkommen sammelt per 
Crowdfunding Geld für ein solches bedingungs­
loses Grundeinkommen. Immer wenn 12.000 
Euro schwarmfinanziert wurden, werden sie an 
eine Person ausgelost, die dann zwölf Monate 
lang 1.000 Euro erhält. Eine interessante Idee, 
die man im Auge behalten sollte. Jeder kann an 
der Verlosung teilnehmen. Einen Versuch ist es 
wert, oder? Das Projekt an sich kann man mit 
einer Überweisung aufs Spendenkonto unter­
stützen.

SYLVIA
Was ist meine Leistung wert? Kaum etwas ist 
gesellschaftlich so tabuisiert wie die Nennung 
von Gehältern. Der aktuelle Stepstone Gehalts­
report von 2016 bringt Licht ins Dunkel, denn 
hier wurden knapp 50.000 Fach- und Führungs­
kräfte Ende 2015 von der Online-Jobbörse nach 
ihren Durchschnittsgehältern gefragt. Wer sich 
danach in eine »Clevere Gehaltsverhandlung« 
wagen möchte, kann sich von den Tipps der 
WISO-Redaktion des ZDF inspirieren lassen. 
Noch ohne Job und weiblich? Dann ist Tara 
Sophia Mohrs Artikel über den sogenannten 
Confidence Gap in der Harvard Business Review 
eine spannende Sache. Die Autorin untersucht 
hier die Verschränkung von strukturellen Barri­
eren, Selbstwahrnehmung und Kompetenzge­
fühlen von Arbeitnehmerinnen. Du hast genug 
von guten Ratschlägen und willst endlich Bam­
bule? Dann lies Elisas Einmaleins zum Anmel­
den einer Demo in Kater Demos Nr. 1.
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JOHANNES
40 Stunden die Woche, festes Gehalt, feste 
Menge an Urlaubstagen. Wer da nicht mehr 
(oder weniger) fordert, bekommt nichts. Mehr 
als ein Nein kann einem dabei nicht passieren. 
Fordern wir also ein, was für Arbeitgeber wie Ar­
beitnehmer nur ein Gewinn sein kann: Weniger 
Arbeitszeit, mal Homeoffice machen. Im Notfall 
kann auch mal ein unbezahlter Urlaubstag viel 
wichtiger sein als das Gehalt, was einem da­
durch entgeht.

ELISA
Und jetzt kommst Du oder: Wie gründe ich eine 
Gewerkschaft?
In Artikel 9, Absatz 3 des Grundgesetzes heißt 
es: »Das Recht, zur Wahrung und Förderung 
der Arbeits- und Wirtschaftsbedingungen Ver­
einigungen zu bilden, ist für jedermann und für 
alle Berufe gewährleistet. Abreden, die dieses 
Recht einschränken oder zu behindern suchen, 
sind nichtig, hierauf gerichtete Maßnahmen 
sind rechtswidrig.«
Damit einer Vereinigung die Gewerkschafts­
eigenschaften zuerkannt werden, muss folgen­
des gelten:
•	 Gegnerfreiheit und strukturelle Unabhän­

gigkeit: Hier soll verhindert werden, dass 
Arbeitgeber ihre »eigenen«, von ihnen 
abhängigen und beeinflussten »Schein- 
Gewerkschaften« gründen können.

•	 Überbetriebliche Organisation: Gewerk­
schaften sollen im Idealfall Branchen­
standards ermöglichen und nicht einzelne 
Firmen bekämpfen.

•	 Tariffähigkeit: Gewerkschaften sollen »über 
eine leistungsfähige Organisation verfü­
gen« und »wirksamen Druck und Gegen­
druck auszuüben vermögen.« So soll sich ihr 
sozialer Gegenspieler veranlasst sehen, auf 
Verhandlungen über den Abschluss einer ta­
riflichen Regelung der Arbeitsbedingungen 
einzugehen. Am Ende steht der Tarifvertrag.

Manche Gewerkschaften organisieren sich 
als eingetragener Verein und sind deshalb 
juristische Personen des Privatrechts. Ande­
re Gewerkschaften sind keine eingetragenen 
Vereine, werden aber – wie politische Parteien – 
dennoch als rechtsfähige Personenvereinigung 
behandelt.

CHOLEDA
Hast Du eine Abneigung gegen Maschinen und 
musst bei der Arbeit stumpfsinnige Aufgaben 
erledigen? Dann entdecke hier die Chance und 
freu Dich, dass kluge Ingenieure Roboter bau­
en, die Dir nichts Böses wollen, sondern Dir 
Arbeit abnehmen können. Überleg mal, ob wir 
die Automatisierungen im Arbeitsleben nicht 
als etwas Positives sehen sollten? Vielleicht 
das Ganze ein bisschen so sehen wie das Haus  
Bartleby (http://hausbartleby.org)?

ALEXANDER
Puh. Kurz durchatmen. Na, schon rausgefunden 
wie Du nun morgen arbeiten willst? Vielleicht 
ist das genau ja der erste Schritt, wie ihn Johan­
nes, Raimon oder Sylvia beschreiben: Egal ob 
es mehr Zeit oder mehr Geld ist, wofür Du dich 
entscheidest, erst einmal aktiv werden und ver­
suchen die eigenen Umstände zu verbessern. 
Wenn das alleine nicht klappt, organisier Dich 
– innerhalb Deines Unternehmens, mit anderen 
Selbstständigen oder außerhalb, vielleicht in 
einer zivilgesellschaftlichen Initiative oder gar 
einer Gewerkschaft. Selten ist man mit irgend­
einem doofen Jobproblem wirklich allein. 
Und wenn Du sonst aktiv werden willst und die 
Arbeit anderer unterstützen magst, kannst Du 
einem kleinen, ehrenamtlichen Politikmagazin­
projekt ein wenig finanziell auf die Sprünge hel­
fen, damit es uns noch laaaaange gibt und wir 
für Dich und mit Dir über die Zukunft unserer 
Gesellschaft nachdenken können, während wir 
dabei journalistisch unabhängig bleiben:

Kater Demos Verlag 
IBAN: DE05 5123 0800 6530 8409 74
BIC: WIREDEMM

RAIMON
Schreibt doch mal eurem Bundestagsabgeord­
neten einen Brief, wenn Ihr euch eine bestimm­
te politische Veränderung wünscht, sei es das 
Grundeinkommen oder die Reduzierung der Ar­
beitszeit – für alle. Mal gucken, vielleicht über­
zeugt ihr ihn ja? Ihr könnt mit Eurem Arbeitge­
ber über eine Arbeitszeitverkürzung verhandeln 
oder aber einen neuen Job suchen (z. B. bei The  
Changer, wo es »better jobs for a better world«­
gibt), bei dem Ihr so viel oder so wenig arbei­
ten könnt, wie Ihr es wünscht. Ihr könnt Euch 
der Degrowth-Bewegung anschließen und an 
regelmäßigen Treffen und Projekten teilneh­
men. In Budapest findet vom 30. August bis zum 
02. September 2016 die große internationale  
Degrowth-Konferenz statt.
www.degrowth.de
www.bundestag.de/abgeordnete
www.thechanger.org/jobs
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GEBT EUCH NICHT MIT  
DEM STATUS QUO ZUFRIEDEN, 
WENN DER STATUS QUO  
KAPUTT IST.
(BERNIE SANDERS)
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DIE SCHNELLSTEN WEGE ZU UNS

Für alle, die Artikel kommentieren wollen:
redaktion@katerdemos.de
oder an die Verlags- und Redaktionsadresse:
Kater Demos, Frankfurter Allee 43, 10247 Berlin
Wir freuen uns über Eure Zuschriften. Je kürzer, desto höher 
die Chance, dass sie auch veröffentlicht werden. Bitte nenne 
deinen kompletten Namen und Wohnort, den würden wir zu 
Deinem Leserbrief abdrucken. Die Redaktion behält sich vor 
Leserbriefe zu kürzen.
Für alle, die eine Frage zu einem Artikel haben:
Betrifft sie einen bestimmten Artikel, erreichst Du unsere Re-
dakteure direkt. Unsere Mailstruktur ist einfach: 
vorname@katerdemos.de
Betrifft deine Anfrage einen unserer Gastautoren, schreib ein-
fach an: redaktion@katerdemos.de 
Für Autoren, die ein Thema für die nächsten Ausgaben 
vorschlagen wollen (die Schwerpunkte sind Medien, Das  
Fremde und Überwachung):
alexander@katerdemos.de oder christoph@katerdemos.de
Für Leser, die ein Einzelheft bestellen möchten:
Schaut vertrauensvoll in unseren Online-Store vorbei: 
https://holvi.com/shop/katerdemos/ 
Für Leser, die ein Abonnement bestellen möchten:
abo@katerdemos.de 
Noch ist die Kater Crew ein wilder Haufen Magazinmacher, 
der das ehrenamtlich nebenher stemmt. Daher wissen wir 
selbst auch nicht so genau, wann unsere nächsten Aus-
gaben kommen. Nur so viel: Sie kommen. Sie haben die 
Schwerpunkte Medien, Überwachung und Das Fremde. 
Magst Du trotzdem ein Abo haben, kannst Du unser un-
konventionelles Growing Cat Supporter Abo bestellen. 
Das kostet 37 Euro und ist auch über unseren Online-Store  
(https://holvi.com/shop/katerdemos/) erhältlich.
Für alle, die uns online folgen möchten:
Ihr findet uns auf den gängigen Plattformen:  
www.facebook.com/katerdemos  
www.twitter.com/katerdemos 
Für alle, die sich fragen, wo die  
Digitalausgabe bleibt:
Die würden wir super gerne in Angriff nehmen. Kostet aber 
Geld. Du hast einen Goldtopf, eine Digitalklitsche oder ein-
fach gute Laune und daher Lust, eine Digitalausgabe mit uns 
zu entwickeln? 
Melde Dich: info@katerdemos.de
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www.dpv.de 
Danke an Stephan Busse 
Wir danken zudem:
Startnext und allen Crowdfundern

REDAKTIONS- UND VERLAGSSITZ
Kater Demos Verlag UG (haftungsbeschränkt)
Frankfurter Allee 43
10247 Berlin

BANKVERBINDUNG
Holvi/Wirecard Bank, IBAN: DE05 5123 0800 6530 8409 74, 
BIC: WIREDEMM (Holvi ist ein finnischer Finanzdienstleister)

MAGAZINPREISE
Einzelheft: 9,80 Euro in Deutschland (Österreich: 11,50 Euro, Luxemburg:  
11,80 Euro, Schweiz: 15,50 SF), Abonnement (über die nächsten drei  
Ausgaben): 37 Euro, Auslandspreise auf Anfrage (abo@katerdemos.de),  
das Abonnement ist jederzeit kündbar.
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»So geht Print heute!«
W&V Online

»Von der ersten Ausgabe an handwerklich perfekt.«
Süddeutsche Zeitung 

»Mit Kater Demos ist der Markt um ein wunderbares  
Politikjournal für junge Leute reicher geworden.«

Der Freitag
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